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Eine Tortur 
Cornelia Strunz behandelt in Berlin Opfer von Genitalverstümmelung - allein in der Schweiz und in Deutschland leben Tausende 

Fl. 
j l 

Eine Frau in Burkina Faso, an deren Genitalien hemmgeschnitten worden ist, im März 2024. 1.UGO 

VOJIN SASA VUKADINDVIC 

Die Verstümmelung der weiblichen Ge­
schlechtsorgane in patriarchalen Kul­
turen sei gar nicht so schlimm, erklär­
ten kürzlich 25 Wissenschafterinnen 
im renommierten «Journal of Medical 
Ethics». Schliesslich gebe es auch im 
Westen Operationen- an Geschlechts­
organen. ln der Wahrnehmung der ver­
meintlich progressiven Akademike­
rinnen wird die brutale Praxis nur kri­
tisiert, weil sie in Afrika besonders oft 
vorkommt. Die Kritik daran finden sie 
deshalb rassistisch. 

Die unter Beteiligung von Schweizer 
Forscherinnen publizierte Studie hat für 
viel Irritation gesorgt, sie ist jedoch kein 
Ausrutscher. Schon 2005 offenbarte eine 
Gruppe von Berliner Gender-Studies­
Absolventinnen in einer Uni-Broschüre 
ein ähnliches Weltbild. 

Es ist ein Verbrechen 

Wie falsch dieses ist, zeigt sich am west­
lichen Rand von Berlin, in Zehlendorf. 
Dort wirkt Cornelia Strunz im Kranken­
haus Waldfriede am Desert Flower Cen­
ter. Es ist die weltweit erste medizinische 
Einrichtung, die von Genitalverstümme­
lung betroffene Frauen ganzheitlich be­
handelt: chirurgisch, psychologisch und 
sozial. Das Zentrum ist nach dem gleich­
namigen Roman «Desert Flower» (Wüs­
tenblume) von Waris Dirie benannt. Das 
somalisch-österreichische Model ist in­
zwischen die weltweit prominenteste Vor­
kämpferin gegen Genitalverstümmelung; 
ihre Geschichte ist 2009 verfilmt worden. 
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Im Herbst 2024 ist Strunz für ihre 
Arbeit im Roten Rathaus von Berlin 
mit dem «Heldinnen-Award» der Alice­
Schwarzer-Stiftung ausgezeichnet wor­
den. Dirie bezeichnete Genitalverstüm­
melung in ihrer Laudatio unmissver­
ständlich als ein «Verbrechen» und lobte 
Strunz für ihre unermüdliche Arbeit. 

Seit Ende der 1990er Jahre als Ärztin 
tätig, ist Strunz 2013 ans Krankenhaus 
Waldfriede gewechselt. als das Zentrum 
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Comelia Strunz 
Ärztin 
am Desert Flower 
Center in Berlin 

gerade in Planung war. Zu diesem Zeit­
punkt hatte sie noch nie eine Frau gespro­
chen, der man diese Form von Gewalt an­
getan hat. Inzwischen sind über tausend 
Frauen bei ihr vorstellig geworden. Sie 
reisen aus dem gesamten Bundesgebiet 
an. «Anfangs habe ich bei fast jeder mit­
geweint», berichtet Strunz. Die Dankbar­
keit sei immens: «Ich bin nicht selten die 
Erste, mit der eine Betroffene über das 
Thema reden kann. So schlimm die Ange­
legenheit auch ist - man kann den Frauen 
wirklich helfen, indem man zuhört.» 

Genitalverstümmelung ist eine Pra­
xis, die in weiten Teilen des afrikani­
schen Kontinents und bis in den Nahen 
Osten verbreitet ist. In zahlreichen Län-
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dem gilt sie als unabdingbarer Initia­
tionsritus, damit der weibliche Nach­
wuchs einer Familie eines Tages verhei­
ratet werden kann. Es geht um Über­
griffe, die gleichwohl von Frauen an 
Mädchen verübt werden. Weltweit sol­
len weit über 200 Millionen Frauen be­
troffen sein. Allein in Somalia haben 
99 Prozent der weiblichen Bevölkerung 
versehrte Genitalien. Nicht selten ster­
ben Kinder an der Gewalt, während Er­
wachsene den Spätfolgen erliegen. 

Das Bundesamt für Gesundheit 
schätzt, dass in der Schweiz über 24 000 
Betroffene leben. ln Deutschland sol­
len es laut Bundesministerium für 
Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
67 000 sein. Allein zwischen 2017 und 
2020 wurde ein Anstieg von 40 Prozent 
registriert. 

Die ehemalige Ampelregierung hat 
einen Schutzbrief ausgestellt, den poten­
ziell Bedrohte bei Reisen in i,hre Hei­
matländer mitnehmen sollen, um ihn 
Verwandten vorzuzeigen. Das Doku­
ment erklärt - wohlgemerkt in deut­
scher Sprache -, dass Genitalverstüm­
melung eine schwere Straftat sei. dereh 
Planung und Durchführung in Deutsch­
land mit bis zu 15 Jahren Haft bestraft 
werden könne. Während das Problem 
also akut i~t. bleibt das allgemeine Be­
wusstsein dafür trotz zahlreichen Sensi­
bilisierungskampagnen marginal. 

«Beschneidung» verharmlost 

Die Weltgesundheitsorganisation unter­
scheidet mehrere Typen von «female ge­
nital mutilation». Um die Unterschiede 
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zu erklären, holt Strunz in ihrem Büro 
eine Kiste hervor. Der Inhalt wirkt auf 
den ersten Blick wie Spielzeug: Es han­
delt sieb um Nachbildungen weiblicher 
Genitalien in Plilschform. Dieses Hilfs­
material ist aufgrund der Sprachbarrie­
ren unerlässlich. 

Bei der Klitoridektomie, dem ers­
ten 'Jyp der Verstümmelung, wird laut 
Strunz der äussere Teil der Klitoris par­
tiell oder ganz entfernt. Beim zweiten 
Typ, der Exzision, seien auch die klei­
nen Schamlippen betroffen. Die grau­
samste Form sei die lnfibulation: «Hier 
wird nicht nur alles Vorgenannte ent­
fernt, sondern auch noch die Vagina zu­
genäht, so dass lediglich eine kleine Öff­
nung für den Urin bestehen bleibt.» Erst 
für den Geschlechtsverkehr in der.Hei­
ratsnacht werde die Naht wieder ge­
trennt, nach vollzogenem Akt nicht.sel­
ten erneut zugenäht und fOr die Geburt 
des Kindes abermals geöffnet. . 

Die gesundheitlichen Risiken sind 
selbsterklärend. Die traditionellen 
Zwänge hingegen, die in manchen eth­
nischen Gemeinschaften vorherrschen, 
sind für westliche Individuen kaum 
nachvollziehbar. Hier in Analogie zur 
Vorhautentfernung bei Jungen von 
«Mädchenbeschneidung» zu sprechen, 
wie es beispielsweise SRF 2025 in einem 
Beitrag getan hat, verkennt das Problem 
grundsätzlich. , 

Desinteresse und Unwissen 

Auch wenn bislang kein entsprechender 
Fall bekanntgeworden ist, kann nicht 
ausgeschlossen werden, dass Genital­
verstümmelungen inzwischen auch in 
Ländern wie Deutschland durchgeführt 
werden. Der Druck in den jeweiligen 
Migrantengruppen dürfte so gross ~in, 
dass sich Betroffene kaum an die Behör­
·den wenden. Nicht wenige der Frauen, 
die am Desert Flower Center vorstel­
lig werden, haben erst in Deutschland 
begriffen, dass die Praktik nur in ihrer 
eigenen Bevölkerungsgruppe «normal» 
ist und ein Ehemann nicht vom Vater 
ausgewählt werden muss. 

Gornelia Strunz erzählt, eine Patien­
tin habe ihr ihre grösste Angst anver­
traut: «Wenn ich in mein Heimatland 
zurückgeschoben werde und meine Ver­
wandten merken, dass ich am Unterleib 
operiert worden bin, töten sie mich.» . 
Obwohl solche Nöte die Tragweite des 
Problems zeigen. wird dessen Dring­
lichkeit noch immer verkannt. Auf 
Nachfrage, ob sich hier schon einmal 
ein Migrationsbeamter, eine Diversity­
Beauftragte oder eine Gender-Studies­
Professorin habe blicken lassen. schüt­
telt Strunz den Kopf. 

Sie berichtet, die Beschneiderinnen 
seien in der Regel ältere Frauen. Diese 
hätten keine Ahnung von Anatomie, 
könnten häufig nicht mehr richtig se­
hen und zitterten oft, während sie sich 
an den Mädchen vergingen. Für ihre 
Taten verwendeten sie Glasscherben 
oder rostige Rasierklingen, nicht selten 
mehrfach hintereinander. 
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Zur physisc~en wie psychischen Tor­
tur für die betroffenen Mädchen kom­
men so noch unhygienischste Bedin­
gungen, zumal weder Betäubungs- n~ch 
Desinfektions- oder Schmerzmittel em­
gesetzt werden. Die Kinder werden 
vielmehr von mehreren Verwandten 
festgehalten oder festgebunden. Viele 
Frauen können sich noch Jahrzehnte 
später an den Horror erinnern. 

Cornelia Strunz nennt das Beispiel 
einer Frau, die in der Pubertät drei Mal 
beschnitten wurde. Sie höre noch immer 
die Stimme ihrer Grossmutter, die wäh­
rend der Tat die Beschneiderin angefeu­
ert habe: «Es ist noch nicht eng genug!» 
Hier zeigt sich, dass blosse medizinische 
Hilfe ailein nicht ausreicht. Neben der 
Sprechstunde, die Strunz jeden Freitag 
anbietet, leitet sie einmal im Monat eine 
Selbsthilfegruppe für Gespräche wiege­
meinsame Übungen. 

Der operative Eingriff selbst, den 
Strunz' Kollege Uwe von Fritschen vor­
nimmt, dauert in der Regel eine Stunde, 
in aufwendigeren Rillen zwei Stunden. 
Dazu werden Narben abgetragen und 
der nicht von der Beschneidung betrof­
fene Teil der Klitoris, der sich im Inne-

Die grausamste Form 
ist die Infibulation: 
Hier werden nicht nur 
die Klitoris und die 
Schamlippen entfernt, 
sondern· auch noch 
die Vagina zugenäht. 

ren des Körpets·tlefindet, ein Stuck nacb. 
aussea geholt. Auf diese Weise'kann die 
Empfindsamkeit des Organs in manchen 
Fällen wiederhergestellt werden. Frauen, 
denen noch im vorpubertären Alter das 
Lustempfinden geraubt worden ist, kön­
nen so erstmals sexuelle Freude erleben. 
Das in anatomischer Hinsicht Wichtigste 
ist, dass nach der Operation Urin und 
Menstruationsblut abfliessen können. 

Manche der Frauen umarmen Cor­
nelia Strunz nach der Operation. An­
gesichts der geografischen Verbreitung 
der Genitalverstilmmelung ist klar, dass 
diese auf absehbare Zeit ein Problem 
bleiben wird. «Hier muss ein Umden­
ken stattfinden», sagt die Ärztin. «Das 
ist ein sehr langer Prozess, dessen Ende 
ich nicht mehr miterleben werde. Es 
braucht mehr Zentren und Ärzte, die 
sich der Problematik annehmen. Bis da­
hin bin ich für jede Frau da, die sich an 
uns wendet und Hilfe haben möchte.» 

Vojin SaSa Vukadinovic ist Historiker. Er hat zu­
letzt eine Ausgabe der geschichtswissen­
schaftlichen Zeitschrift •Ariadne» zur Ge• 
schichte der Frauenemanzipation i(l islami­
schen Ländern verantwortet. 
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62 tll MOt11ll Pro!H gl}ll1g lilt Otutschl1nd und Oste«e-1ch 
Cibf1gt Ausllndptl•SI au! Anhage 

IC••'-1 NU a NU.S hl11: 1061 Fr 112 Monllel. 
98 f1 11 Monal) NZZ und kll tm SoMIIQ gtd1uü11nll 01g11tl 

NZ.Z Ull: 10 h (1 Wochtnl 

All• ,rein 11Uit all 1. 1. ttlt. 

O.. Abonnlrlt1n1chnen......- sowt11 elonlttllth undru 1\1 chtam 
z-.'ft.l III CM 11'111 dff Zus11lloog btlrlUltn Logisnb.rtt-.111,..... ,btffl'llll~t 

A01el1••= gtmlu P11rs.hst1 vom 1 1 2076 

Allt Recnt1 'IOlblNl1l1n Jedt Verwendung 011' tlld4ll1Cni111Wt fe,11 
hnsblsondert deten VeMeltalogung \Wtn,111'19, ~uno n 
ßu1be,l"'9) b■d:I~ dll ldvlfll,cJ,on Z"'lll1VTl"'ll dutth dM! -­
Ftmet lSI dl:e.SII berliCNIQ:l ~ott,nlhd1t18etrtlg0 in.,.,~ 

1."41lol.U0'11Kha'I Prto..l11n ru,~OOII ... Nw:v'QOnltM 
lU ;estallll'I lih iegl.dw ~-q wn lr\Sllfltln ~· Oll l\u......,,g 
do1 Gc:sch.1hsla•hf'III etMl'IOftn. C) N41ut /11itthfl l•tw,g MI 

,:a,tengnnttavo C ()pel'\$tTWGlft\l10, Cl ~\ilttl!tr 
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